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Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Dienstag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

täglich aktuell: 
www.lindenaktuell.de

Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 1 23 41 16

Bulgarien
Hotel         Helios ****+

eine Woche Doppelzimmer, all. incl.
Reisezeit: 08.09. - 30.09.09
(nur buchbar bis 14.07.09)

Preis pro Person 

ab 449,- Euro
�Zug zum Flug� ist inclusive

Schöne Aussichten

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de
www.first-reisebuero.de/hannover3

Kinderfestpreis 249 Euro für 1 Kind von 2-12 Jahren bei 2 VZ

S
eit Dienstag,  23. Juni,
können die Mitglieder
der Bethlehemgemein-
de in Linden-Nord und

die Menschen in unserem Stadt-
teil erleichtert aufatmen! Die
Restaurierung der Bethlehem-
kirche ist gesichert! Für die Ge-
meindemitglieder ist sie ein Ort
der Einkehr und des Gebets, für
alle LinderInnen längst liebge-
wonnenes Wahrzeichen ihres
Stadtteils.
Edelgard Bulmahn (SPD), ehe-
malige Bundesbildungsministe-
rin und derzeitige Vorsitzende
des Wirtschaftsausschusses des
Bundestages, verkündete der
versammelten Gemeinde sowie
den anwesenden Ehrengästen
diese erfreuliche Nachricht: Der
Bund beteiligt sich mit 400.000
Euro an der notwendigen In-
standsetzung des architekto-
nisch bedeutsamen Gotteshau-
ses. Bis zuletzt standen die
Baumaßnahmen auf der Kippe,
es fehlten 300.000 Euro!
Für Edelgard Bulmahn war der
Einsatz für das Bethlehem-Pro-
jekt stets auch eine Herzensan-
gelegenheit. Sie ist seit mehr als
35 Jahren bekennende Lindene-
rin und engagiert sich seither
vielfältig im Stadtbezirk. „Ich
habe die drei Türme der Bethle-
hemkirche von Anfang an als
Symbol für das Vielfältige und
Zusammenkommende gesehen.
Sie ist für mich aus Linden

nicht mehr wegzudenken“ , so
Frau Bulmahn.
Stefan Wingert, neuer Präsident
des Niedersächsischen Landes-
amts für Denkmalpflege, beton-
te die herausragende Stellung
des 103 Jahre alten Gebäudes
aus Sicht des Denkmalschutzes.
„Es gibt zur Zeit ein erhebliches
fachliches Interesse an der
Bethlehemkirche.“
Der beeindruckende Bau des
Architekten Karl Mohrmann
(1857-1927) mit seiner mächti-
gen Westfassade und den drei
hochaufragenden Dächern ver-
eint eine Reihe unterschiedli-
cher Baustile in außergewöhnli-
cher Weise. Romanische Ein-
flüsse aus dem italienischen,
skandinavischen und sächsi-
schem Bereich treffen hier auf-
einander. Der imposante Rad-

Canon de Pao � Spanisches Restaurant

verschiedene Tapas ab 0,50 Euro
hausgemachte �Alioli�
für den kleinen Hunger:
Hauptgerichte ab 7,50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

Deisterstraße 77 � 30449 Hannover-Linden
Telefon 05 11 / 45 38 31

Mo - Fr 18 - 23 Uhr nachts � Di geschlossen � Sa - So 17 - 24 Uhr
täglich wechselnde warme Speisen ab 6,90 Euro � Tapas bis 23 Uhr

Restaurierung der Bethlehemkirche gesichert / Bund steuert 400.000 Euro bei:

Ein Lindener Wahrzeichen bleibt uns
noch lange erhalten!

leuchter im Inneren der Kirche
beispielsweise gilt als Meister-
werk seiner Art.
Verständlicherweise waren die
Reaktionen der Bethlehemge-
meinde von Vorfreude auf das
nun Kommende geprägt. Die
Pastorin der aus den beiden Ge-
meinden von Bethlehem und
Uhlhorn zu Jahresbeginn neu
gebildeten evangelischen Kir-
chengemeinde Linden-Nord,
Dorothee Blaffert, sprach von
einem „unglaublichen Glück“,
die Zusage des Bundes „ausge-

rechnet in diesen harten Zeiten“
zu bekommen. „Jetzt bin ich
überzeugt, dass wir das schaf-
fen“, schloss sich Kirchenvor-
steher Jörg Birnstiel in seiner
emotionalen Ansprache den
Worten seiner Vorrednerin an.
Alle Redner dieses Abends
würdigten das große und aufop-
ferungsvolle Engagement der
vielen ehrenamtlichen Helferin-
nen und Helfer, ohne deren be-
harrliche Arbeit das Sanie-
rungsprojekt nicht hätte umge-
setzt werden können. Dies habe
dazu beigetragen, dass der
„Stern von Bethlehem“ auf dem
höchsten der drei Türme heute
wieder über Linden leuchten
kann.
In ihrem Schlusswort hob Edel-
gard Bulmahn die Bedeutung
der Bethlehemrestaurierung
über die Stadtteilgrenzen hinaus
hervor. „Ich freue mich darauf,
dass die Bethlehemkirche bald
wieder vollständig, innen und
außen, in neuem Glanz erstrah-
len wird und damit ein Zeichen
setzt in der Gemeinde, in unse-
rem Stadtteil und in der ganzen
Region.“ ps

Wir helfen auch in schwierigen Fällen!

Überbrachte gute Nachrichten: Edelgard Bulmahn. Foto: Schmalstieg
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Umbau der Kreuzung Am Küchengarten
2007 hat der städtische Fachbereich Tiefbau die Blu-
menauer Straße zwischen Gartenallee und Stephanus-
straße mit Arbeiten an Fahrbahn und Nebenanlagen um-
gestaltet. 2008 wurde die Fußgängerbrücke zwischen
dem Ihme-Zentrum und dem Platz Am Küchengarten ent-
fernt. Nun ist die Kreuzung Am Küchengarten/Blumenauer
Straße dran. Der Umbau wird voraussichtlich am 6. Juli
gestartet und soll etwa sechs Monate dauern. Geplant
sind folgende Maßnahmen: Derzeit ist eine freie Rechts-
abbiegerspur von der Fössestraße in die Blumenauer
Straße vorhanden, die durch eine Dreiecksinsel von den
geradeaus führenden Spuren getrennt ist. Zukünftig wird
der Rechtsabbieger ebenfalls über die Ampel geregelt. In
der Blumenauer Straße wird eine Bushaltestelle einge-
richtet, die den Halt in der Stephanusstraße ersetzt. Die
durch den Brückenabriss freigewordenen Flächen des
Platzes Am Küchengarten werden entsprechend der vor-
handenen Gestaltung befestigt. In diesem Bereich werden
außerdem zusätzliche Bäume gepflanzt. Neu gestaltet
wird auch der Bereich der Stephanusstraße entlang des
Küchengartens. Die Fahrbahn vom Einmündungsbereich
bis Marianne-Adrian-Weg wird erneuert, vor dem Verwal-
tungsgebäude der Ostland werden beidseitig Längspark-
nischen eingerichtet. Zwischen dem Marianne-Adrian-
Weg und dem �TAK� wird die Fahrbahn aufgepflastert. Um
den Umbau zu komplettieren, muss Asphalt in der Blu-
menauer Straße (Fahrtrichtung Schwarzer Bär) zwischen
Fösse- und Stephanusstraße erneuert werden. Dasselbe
gilt auch für die Fahrspuren der Fössestraße stadtein-
wärts im Aufweitungsbereich vor der Einmündung in die
Blumenauer Straße. Während der Umbauphase wird es
wechselnde Verkehrsführungen entlang der Baustelle ge-
ben. So wird z.B. die Einfahrt in die Stephanusstraße En-
de September für zwei Wochen nicht möglich sein. An-
sonsten wird der Verkehr in allen Richtungen aufrecht er-
halten. Für Behinderungen während der Bauarbeiten bit-
tet die Stadt schon jetzt um Verständnis.

Bier, Kultur und Lindener Geschichten
Kaum ein Platz war noch frei: Die AGLV (Arbeitsgemein-
schaft Lindener Vereine) feierte am Samstag, 20. Juni  in
der Lindener Traditionsgaststätte  Gaststätte �Zum Stern�
in der Weberstraße wieder ihre jährliche Veranstaltung
�Bier � Kultur � Lindener Geschichten�. Die Kombination
aus Matjesessen, bunt gemischten Kulturprogramm und
Musikunterhaltung ist seit Jahren erfolgserprobt. Rolf Har-
re, erster AGLV-Vorsitzender, begrüßte alle Anwesenden
und wünschte Bezirksbürgermeisterin Barbara Knoke, die
wegen einer Unfallverletzung  nicht kommen konnte,
schnelle Genesung. Nach einem kurzen Grußwort  von
Edelgard Bulmahn servierte Gastwirt Andreas Klitz fri-
schen Matjes, Hering mit Pellkartoffeln, Speckstippe und
Sahnesoße nach Hausfrauenart. Lindemann (Hans-Jörg
Hennecke) und Stroganow (Kersten Flenter) brachten
schon einmal vorab ihre Kolumnen mit, die in diesem Lin-
denspiegel (siehe letzte Seite) zu lesen sind. Die Lindener
Butjer Horst Bohne und Harry Weigelt berichteten von ih-
rer früheren Jugendzeit, zum Beispiel  über Mutproben
auf Brückengeländern: So manchen verließ beim Klettern
der Mut, dann mussten die anderen Jungs ihn wieder run-
terholen. Vergnügliches aus dem Stadtteil brachten die
�Lindener Clochards� Rüdiger Loselein und Paul Bettac
hervor. Die musikalische Begleitung des  Abends über-
nahm Lilo Falke (Foto: Gert Rühmkorf) mit Akkordeon. Bis
Mitternacht sangen die Besucher zu den bekannten Melo-
dien mit.

Kensal Rise / London

Gesehen in Linden �
� an der Fössestraße. Es gibt
euphorische Lindener Fans des
Blues, die sich wünschen „Mis-
sissippi liegt mitten in Linden“,
und diesem Wunsch im Me-
dienhaus am Schwarzen Bären
alle paar Wochen durch abspie-
len alter Schellackplatten Nach-
druck verleihen. Es ist aber bis-
her niemand öffentlich bekannt,
der sich Schilda mitsamt den
Streichen seiner Schildbürger
mitten in Linden wünscht. 
Es kann wohl nur ein Verwal-
tungsmensch von der falschen
Seite der Ihme gewesen sein,
der uns hier einen Schildbürger-
streich untergejubelt hat. Eine
VZA (Verkehrslichtzeichenan-
lage), im Volksmund kurz Am-
pel genannt, hat sicher ihren
Sinn und Zweck zur Lenkung
von Verkehrsströmen. Es gibt
Bürger, die beachten die er-
leuchteten Anweisungen. Aber
nicht alle. Die Polizei ahndet
schon manchmal eine solche
Missachtung, vorzugsweise

durch Radler am Küchengarten
oder Schwarzen Bär mit einem
Obolus an die Ordnungskasse.
Es ist aber bisher kein einziger
Fall von Ignoranz der Ampel an
der Einmündung Fösse-/Selma-
straße bekannt, der zu einem
Anschwellen der Ordnungswid-
rigkeitenkasse der Polizei ge-
führt hat. Erklärlich, denn was
ist hier in Ordnung? Eine Zu-
fahrt zu einem Grundstück,
welches seit einigen Jahren als
Privatparkplatz genutzt wird,
führt über einen Gehweg. Das
Gelände ist mit einem Tor ver-
schlossen. Die Ampel steht auf
dem Gehweg und regelt das
Verhalten des Passanten auf
Schusters Rappen. Ist für den
Fußgänger Rot gehört der Geh-
weg ein- oder ausfahrenden Au-
tos, bei hoffentlich geöffnetem
Tor. Doch wer nun glaubt, diese
Ampel sei durch dieses Tor ge-
steuert, befindet sich auf dem
Holz- oder falschem Gehweg.
Auch wenn stundenlang nie-
mand Ein- oder  Auslass  mit
seinem Gefährt begehrt, diese
Ampel sendet unbeirrt ihre Sig-
nale: steh! geh! Den Takt für
diese, den freien Bürger unter-
drückende Befehlsfolge, hat
sich das Lichtzeichenpärchen
von seinem großen Nachbaren-

semble auf der Fössestraße ab-
geguckt.
Ein bekannter deutscher Dichter
namens Schiller schrieb in sei-
nem Drama Wilhelm Tell einst
über einen Gesslerhut, den ein
Tyrann aufstellte. Dieser Hut
musste von jedem Passanten zur
Huldigung des Gessler gegrüßt
werden. Nicht alle taten dies,
und es gab Ärger. Hatte jener
Verwaltungsmensch von jen-
seits der Ihme etwa Ähnliches
im Sinn wie jener Tyrann? Ist
diese Ampel ein moderner
Gesslerhut? Oder ist es das
Werk eines krankhaften Verwal-

tungsperfektionisten? Werden
bald an sämtlichen privaten Ga-
ragen- und Grundstückszufahr-
ten über öffentliche Gehwege
Clone dieser Ampel installiert?
Bei allem Perfektionismuss: Die
Ampel gilt nur fürs Fußvolk!
Radfahrer sind nicht betroffen.
Sie müssen selber entscheiden,
ob sie einem Auto in die Seite
fahren. Sollte nun die Polizei
auf den Gedanken kommen,
dem ignoranten Fußgänger ein
Missachtungsgeld abzufordern,
werde ich dort einen kleinen
Fahrradverleih eröffnen. Ist die
Ampel rot, wechselt der Passant
auf mein Fahrrad und stellt es
nach 3,50 Meter auf dem paral-
lelen Radweg wieder ab. Die er-
betene kleine freiwillige Spende
wird dann von Klaus Gleitze,
dem Geschäftsführer vom
Schuppen 68 für eine künstleri-
sche Performance sinnvoll ver-
wendet werden.  hew

Seit seiner auf-
wändigen Um-
gestaltung er-

freut sich der
Küchengartenplatz
vor dem TAK eines
regen Zuspruchs bei
der Bevölkerung.
Nicht nur als zentra-
ler Verbindungsplatz
zwischen Linden-
Mitte und Linden-
Nord für Fußgänger
und Radler, sondern
auch als Spiel-und
Freizeitplatz hat er
sich etabliert. Dies
war bei seiner Pla-
nung auch so inten-
diert. 
Die Beliebtheit bei ei-
ner speziellen Gruppe
von Freizeitsportlern
hat jedoch alle Erwar-
tungen übertroffen:
Es sind die Skater.
Bei ihnen besonders
beliebt sind die knapp
einen Meter hohen
Begrenzungsquader,
die zu allerlei artisti-
schen Sprungkunst-
stücken einladen. In
der Szene der sehr sportlichen
Skater hat der Platz fast nieder-
sachsenweit ein anziehendes
Image erlangt. 
Dies war bei der Anlage des
Viereckes so nicht bedacht wor-

Neuer Anlauf für ein friedliches Miteinander:

Bezirksrat lässt am Küchengarten
neue Schilder anbringen

den. Denn: Skaten auf
diesem hohen sportli-
chen Niveau verur-
sacht nun einmal ei-
nen erheblichen Lärm.
Durch das  physika-
lisch bedingte Reflexi-
onsverhalten beson-
ders der angrenzenden
Haasemannstraße,
werden die Anwohner
recht stark von dieser
Lärmquelle berieselt.
Auch für das gerade
im Bau befindliche
Gebäude der Ostland
in der Stephanusstraße
wird eine Lärmbelä-
stigung vom Bauherrn
befürchtet.
Zum Ausgleich der In-
teressen aller Beteilig-
ten unter vermitteln-
der Mitwirkung des
Bezirksrates hatte man
sich daher auf be-
stimmte Skate-Zeiten
geeinigt, die auf Schil-
dern gut lesbar an den
Lampensäulen ange-
bracht waren. Über-
wiegend wurde sich

auch an die dort geschriebenen
Abmachungen zwischen den
Vertretern der Interessengrup-
pen gehalten. Allerdings wur-
den diese Schilder von unbe-
kannter Hand rechtswidrig ent-
fernt bzw. gestohlen. 
Seit einiger Zeit gab es nun
wieder einen „rechtsfreien
Raum“, sehr zum Ärger der An-
wohner. Die städtischen Park-
ranger sowie die Polizei sind
natürlich nicht in der Lage, den
Platz dauernd zu überwachen
und die Einhaltung der verein-
barten Skaterzeiten zu garantie-
ren. Nun hat der Bezirksrat Lin-
den-Limmer noch einmal eine
nicht unerhebliche Summe Geld
in die Hand genommen und
neue stabilere Schilder anferti-
gen und durch das Tiefbauamt
anbringen lassen. Sie wurden so
gestaltet und befestigt, dass es
schon eines ganz erheblichen
Aufwandes und somit kriminel-
ler Energie bedarf, um sie zu
entwenden. Es ergeht daher der
Aufruf aller Beteiligten an die
Bürger, die Schilder zu beach-
ten und zu belassen wie und wo
sie sind. hew

Jörg-Rainer Grube, Lindens
stellvertretender Bezirksbürgermei-
ster, hofft, dass die auf den neuen
Schildern dargelegten Regeln für
die Nutzung des Küchengartenplat-
zes eingehalten werden.
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Versicherungsrecht
Medizinrecht

Trennung / Scheidung
Unterhalt

Sozialversicherungsrecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Unitas 175g 14,70

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen �

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

SCHUPPEN 68

Freibier und Erbsensuppe

Erstmal ein Herry!

D
ie drei kupfernen
Turmhelme sind auf
der Titelseite zu se-
hen. In der aktuellen

Ausgabe der Zeitschrift „Denk-
malpflege in Niedersachsen“
werden der Bethlehemkirche
gleich mehrere Seiten einge-
räumt, in denen die kulturge-
schichtliche Sonderstellung und
Restaurierung des großen Gott-
eshauses in Linden-Nord be-
schrieben wird. Nachdem vor
wenigen Tagen zusätzlich
400.000 Euro an Bundesmitteln
zur Restaurierung bewilligt
wurden, steht der weiteren Sa-
nierung nichts mehr im Wege.
Die farbigen Innenmalereien,
nach dem 2. Weltkrieg einfach
überstrichen, sollen wieder frei-
gelegt werden und in neuem
Glanz erstrahlen. Genau wie
vor 100 Jahren.

Ableger der
St.-Martin-Gemeinde

Im 19. Jahrhundert entwickelte
sich Linden rasant: Immer mehr
Industriebetriebe lockten Arbei-
ter an, von 1861 bis 1900 ver-
fünffachte sich die Einwohner-
zahl auf 50.000. Um die
Neubürger auch kirchlich be-
treuen zu können, gründete die
Lindener St.-Martin-Gemeinde
neue Töchter: 1877 die Ricklin-
ger Michaelisgemeinde und
1880 die Zionsgemeinde. 1892
folgte mit der Bethlehemge-
meinde die nächste Tochter, die
für den bevölkerungsreichen
Nordteil Lindens zuständig sein
sollte. Da es noch kein Kirchen-
gebäude gab, fanden die Gottes-
dienste in der Aula der Schule
Fröbelstraße statt. Es dauerte 10
Jahre, bis mit dem Bau des
Gotteshauses – der Bethlehem-
kirche – begonnen wurde. Auf
dem freien Gelände des Fösse-
felds sollte die neue Kirche ent-
stehen – als architektonischer
Mittelpunkt des geplanten
Bethlehemplatzes. Von der
Stadt Linden gab es sogar einen
Zuschuss von 30.000 Mark, der
an die Bedingung geknüpft war,
die Portale bedeutsam auszubil-
den und die Turmbedeckung
mit Kupfer auszuführen. Die
Kirchenwände aus heimischem
Kalkstein wuchsen dank fleißi-
ger Arbeiter immer mehr in die

Höhe, bis nach knapp vier Jah-
ren das Gesamtwerk vollendet
war. An einem Sonntag im No-
vember 1906 überreichte der
Architekt Karl Mohrmann in ei-
ner feierlichen Zeremonie den
Schlüssel der neuen Kirche an
die Gemeindemitglieder. Vor ih-
nen stand ein ganz besonderes
Bauwerk: Im neo-romanischen
Stil erbaut, hatte es einen Turm
mit gleich drei kupferbedeckten
Turmhelmen – einem Dom ähn-
lich. Der mittlere Turmhelm
ragte mit 71 Metern am höch-
sten in den Himmel und auf sei-
ner Spitze thronte der mit Strom
beleuchtete „Stern von Bethle-
hem“. Ein Novum, denn bisher
war kein Kirchenbauwerk in
Linden oder Hannover elektrifi-

ziert. Auch im Innern staunten
die Gemeindemitglieder: An
den Wänden leuchteten im
Licht eines großen Messing-
leuchters Ornamentbemalungen
in bunten Farben. Architekt
Mohrmann, dessen Vater Bau-
und Kunstmaler war, hatte de-
taillierte Entwürfe für die In-
nenraumgestaltung der Kirche
selbst ausgearbeitet. Viele Teile
der Innenausstattung können
Besucher auch heute noch im
Original bewundern, z.B. den
Hauptaltar, die Kanzel, den
großen herabhängenden Rad-
leuchter aus Messing oder die
Kirchenbänke. Denn die Bethle-
hemkirche blieb vom Bomben-
hagel des Zweiten Weltkriegs
größtenteils verschont. Schon

während des ersten Weltkriegs
allerdings verschwanden die
Läuteglocken aus Bronze: Das
deutsche Militär forderte den
Ausbau aller Kirchenglocken
des Landes – um sie einzu-
schmelzen und daraus Kriegs-
material zu produzieren. Erst
1922 konnte die Bethlehemge-
meinde neue Glocken in den
dreiteiligen Kirchturm hängen –
diesmal aus Stahl. Noch heute
läuten sie den Gottesdienst ein.

Ein reges
Gemeindeleben

Zur Einweihung 1906 zählte die
Bethlehemgemeinde über
20.000 Seelen, zu den Haupt-
gottesdiensten kamen durch-
schnittlich 300 Erwachsene und
an Festgottesdiensten sogar
über 1000 Menschen. Auch
Kindergottesdienste wurden ab-
gehalten. Ein reges Vereinsle-
ben entwickelte sich schon in
den ersten Jahren: Neben dem
Elternbund, der Frauenhilfe und
der Männervereinigung gab es
auch den Kirchenchor, den Ar-
beiterverein und die Gemeinde-
jugend. Das überaus lebendige
Gemeindeleben zeigt sich auch
heute an den vielfältigen Mög-
lichkeiten, von denen nur einige
genannt seien: Kegeln, Keller-
treff, Seniorentanz, Krabbel-
gottesdienst, Familienfreizeiten,
Gospelchor. Über Hannover
hinaus bekannt ist die Bethle-
hemgemeinde für ihre umfang-
reiche Jugendarbeit. So wird
z.B. der Turm zum Klettersport
genutzt: Die Turminnenwände
beherbergen  verschiedene
Kletterrouten, an der Außen-
wand kann man hinaufklettern
und sich dann abseilen. Dass
die Jugendarbeit groß geschrie-
ben wird, hat bei Bethlehem
Tradition. Auszug aus einem
Wochenprogramm des Jugend-
vereins im Jahr 1925: Bibel-
stunde, Turnen, Baden, Franzö-
sisch und Englisch, Posaunen-
chor, Mandolinen-Unterricht. tb

Architektonische Besonderheit und lebendiges Gotteshaus:

Der Dom in Linden � 
die Bethlehemkirche

Die Bethlehemkirche im Jahr 1907. Damals stand sie noch auf freiem
Gelände, später kamen das Gemeinde- und das Pfarrhaus hinzu. Die vier-
te Seite wurde durch eine Mauer geschlossen. So entstand die einzigarti-
ge klosterähnliche Anlage. Sammlung Jürgen Wessel

Der Innenraum der Bethlehemkirche in den 60er Jahren. Landeskirchliches Archiv Hannover 

Ließ sich kürzlich an der südli-
chen Turmwand abseilen: Pastorin
Dorothee Blaffert. 

Foto: Heidemarie Bock

Weitere Informationen zur
Geschichte der Bethlehem-
kirche finden sich in dem
Buch von „Das Bethlehem-
Buch. Geschichte eines
Doms in Linden“ von Jo-
chen Günther und Hans-
Jörg Hennecke.
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Im April wies die Techniker
Krankenkasse (TK) auf ei-
ne deutliche Zunahme des

so genannten „Komasaufens“
bei Kindern und Jugendlichen
in Niedersachsen hin. Danach
ist Alkohol-Missbrauch in der
Liste der häufigsten Ursachen
für Klinikaufenthalte bei Min-
derjährigen im Land auf Platz
vier vorgerückt. Die TK reagiert
daher aktuell mit einem Motiva-
tions- und Beratungsangebot,
welches zunächst in Hannover
und Braunschweig angeboten
wird.
„Der lockere Umgang mit Alko-
hol zeigt, dass die Jugendlichen
viel zu wenig über die mögli-
chen Folgen exzessiven Alko-
holkonsums wissen oder ein-
fach auch nicht wissen wollen.
Wir setzen deshalb auf profes-
sionelle Suchtberater, die in ei-
nem individuellen und vertrau-
ensvollen Gespräch über die ge-
sundheitlichen und sozialen
Folgen des Koma-Saufens auf-

Schnell ein Bissen vom Brot,
dazu ein Schluck Kaffee,

dann klingelt bereits wieder das
Telefon und setzt der Pause ein
jähes Ende. An den meisten
modernen Arbeitsplätzen prä-
gen Stress und Hektik den All-
tag. Wer Zeit für Mahlzeiten
zwischendurch findet, hat es oft
schwer, für die nötigeZahnpfle-
ge zu sorgen. Nicht nur, dass
Termine und Arbeitszeiten we-
nig Zeit dafür lassen, auch die
Wahl der Speisen trägt oft nicht
zur Zahngesundheit bei. Gab es
früher häufig eine Hauptmahl-
zeit, greifen heutzutage viele
Berufstätige auf mehrere kleine
Zwischenmahlzeiten aus Fast-
Food und süßen Snacks zurück.
„Nach kohlenhydratreichen
Mahlzeiten sind Zähne beson-
ders gefährdet. Denn der Säure-
gehalt im Mund steigt an und
entzieht dem Zahnschmelz not-
wendige Mineralstoffe. Zudem
fördern zuckerhaltige Nah-
rungsmittel Bakterien, die für
Karies verantwortlich sind“,
sagt Dr. Dr. Ralf Luckey, MSc,
leitender Zahnarzt am Diagno-
stikzentrum für Implantologie
und Gesichtsästhetik (DIG) der
Implantatzahnklinik in Hanno-
ver (IKH). Dabei tragen bereits

wenige nützliche Tipps zur
Zahngesundheit bei und sind
leicht in den Berufsalltag zu in-
tegrieren.
Wenn Zeit und Termine es zu-
lassen, empfiehlt sich nach je-
der Mahlzeit eine mindestens
dreiminütige Reinigung der
Zähne. Am besten mit einer flu-
oridhaltigen Zahncreme und
Zahnseide für die Zahnzwi-
schenräume, um auch hier
schädliche Speisereste zu ent-
fernen. Viele Arbeitnehmer de-
ponieren heute bereits ganz
selbstverständlich ihre Zahnput-
zutensilien im Waschraum oder
in der Toilette des Büros. 
Wer viel unterwegs ist, kann auf
eine handliche Klapp-Zahnbür-
ste zurückgreifen, Zahnpasten
und Mundspüllösungen gibt es
häufig in Drogerien in prakti-
schen Größen für die Hand-
oder Reisetasche. Auf Raststät-
ten oder an Tankstellen lässt
sich so leicht auf die Zahnpfle-
ge achten. 
Doch ganz gleich ob unterwegs
oder im Büro: Bei Zeitmangel
kann auch eine Spülung mit
klarem Wasser den Mund be-
reits von den gröbsten Nah-
rungsresten befreien. Im Notfall
kann auch ein zuckerfreies Kau-

gummi im Anschluss an die
Mahlzeit zur Mundgesundheit
beitragen.
Notwendige Mineral- und Vital-
stoffe liefern Zwischenmahlzei-
ten aus Obst, Gemüse und Ge-
treideprodukten. Deshalb sollte
eher auf diese zahngesunden
Lebensmittel zurückgegriffen
werden als beispielsweise auf
kohlenhydratreiche Weißmehl-
produkte oder Süßigkeiten. Zu-
sätzlich regen kauintensive
Mahlzeiten mit frischem Obst
und knackigem Gemüse wie-
derum die Speichelproduktion
an und sorgen für eine gute
Durchblutung des Zahnflei-
sches.
Ebenfalls als hilfreich erweisen
sich Getränke wie Mineralwas-
ser und ungesüßte Kräutertees.
„Wer seine Essgewohnheiten
entsprechend ändert und im Job
versucht, auch zwischendurch
ein paar Minuten in die nötige
Zahnpflege zu investieren, der
leistet bereits einen wertvollen
Beitrag zur Zahngesundheit und
kann größere Schäden wir-
kungsvoll verhindern“, sagt Dr.
Luckey.
Weitere Informationen auch  im
Internet unter www.implan-
tatzentrum-hannover.de.

Kleine Tricks erhalten auch im stressigen Berufsalltag die Zahngesundheit:

Zahnpflege in der Mittagspause

Alkoholmissbrauch gehört zu den häufigsten Ursachen für Kilinikaufenthalte:

Beratung für Jugendliche und Familien
klären“, erklärt Ernst Thiel, Lei-
ter der TK Niedersachsen. „Wir
halten es für außerordentlich
wichtig, frühzeitig präventiv an-
zusetzen, damit die jungen
Menschen ihre Problemlage er-
kennen und aktiv am Rehabili-
tationsprozess mitarbeiten kön-
nen“, so Thiel.
Dabei gehe es nicht darum, zu
moralisieren, sondern über die
Risiken aufzuklären. Die Ju-

gendlichen bekommen die Ge-
legenheit, über die Gründe ihres
Komasaufens zu sprechen. Es
zeigt sich häufig, dass die Teen-
ager gar nicht wissen, welche
Mengen Alkohol in den Geträn-
ken enthalten sind und welche
Folgen das Trinken im Bereich
Schule, Familie und Gesundheit
mit sich bringt. Bei vielen Kin-
dern und Jugendlichen spielt
das Umfeld eine wichtige Rolle.

Wenn in der Familie oder im
Freundeskreis bereits sorglos
Alkohol konsumiert wird, be-
steht auch für die Kids eine
große Gefahr, dieses Verhalten
zu übernehmen. Deshalb be-
grüßen es die neu eingesetzten
Suchtberater ausdrücklich,
wenn die Jugendlichen Eltern
und Freunde zum Beratungsge-
spräch mitbringen. „Viele Kin-
der trinken aus Gruppendruck

und möchten nicht außen vor
bleiben, wenn alle trinken. Wir
müssen den Kindern den
Rücken stärken und ihnen zei-
gen, dass man nicht mitmachen
muss“, so Thiel. 
Jugendliche und Familien, die
Interesse an einer Beratung ha-
ben, können sich unter 01801 -
85 00 85 (ab vier Cent pro Mi-
nute, abhängig vom Anbieter)
bei der TK melden.

Jugendliche wissen häufig gar nicht, welche Mengen Alkohol in den Getränken enthalten sind und welche Folgen das Trinken im Bereich Schule, Fa-
milie und Gesundheit mit sich bringt. 

Laut dem von der Techniker
Krankenkasse (TK) veröffent-
lichten Gesundheitsreport 2009
liegen die Fehlzeiten bei  Erzie-
hern deutlich über dem Bundes-
durchschnitt.
Nach Angaben der TK waren
Erzieher 2008 statistisch gese-
hen 13,9 Tage und damit 2,7 Ta-
ge mehr krankgeschrieben als
der Durchschnitt aller Beschäf-
tigten. Damit lag der Kran-
kenstand unter Erziehern bei
3,8 Prozent. Erzieherinnen wa-
ren mit 14,4 Tagen durch-
schnittlich zwei Tage mehr ar-
beitsunfähig als ihre männli-
chen Kollegen.
Laut TK zeigen die Daten, wie
wichtig es ist, dass Angebote
zur Prävention nicht nur die Ge-
sundheit von Kindern fördern,
sondern im Setting Kita ein ge-
sundes Umfeld für alle Beteilig-
ten schaffen. Über 160 Kinder-
tagesstätten fördert die TK be-
reits mit ihrem Angebot „Ge-
sunde Kita“. Weitere Informa-
tionen dazu unter www.tk-onli-
ne.de/gesundekita.

Erzieher
häufig krank
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Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) � Tel.: 2 10 30 33 � www.kaffee.kneipe-fiasko.de

mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

Auch im Sommer 2010 können
wieder Schülerinnen und
Schüler sowie junge Berufstäti-
ge mit einem Stipendium des
Deutschen Bundestages für ein
Jahr in die USA reisen. Diese
Möglichkeit eröffnet das zwi-
schen dem Deutschen Bundes-
tag und dem Kongress der USA
beschlossene Parlamentarische
Patenschafts-Programm (PPP).

In den USA wohnen die Ju-
gendlichen in Gastfamilien. Die
Schülerinnen und Schüler besu-
chen die High School, die jun-
gen Berufstätigen absolvieren
im Anschluss an den Collegebe-
such ein Praktikum in einem
amerikanischen Betrieb.
Bewerben können sich Schüle-
rinnen und Schüler, die bis zum
Start des Amerikaaufenthalts

am 31. Juli 2010 mindestens 15
und höchstens 17 Jahre alt sind.
Junge Berufstätige müssen bis
zum 31. Juli 2010 die Berufs-
ausbildung abgeschlossen ha-
ben und zu diesem Zeitpunkt
mindestens 16 und höchstens
24 Jahre alt sein. Teilnehmen
können auch arbeitslose Ju-
gendliche mit abgeschlossener
Berufsausbildung.

Über weitere Einzelheiten infor-
miert ein Faltblatt mit Bewer-
bungskarte, das im Bürgerbüro
von Edelgard Bulmahn, Lim-
merstr. 23, 30451 Hannover,
Tel. 0511/45 36 38 erhältlich
ist.
Die Bewerbung muss spätestens
am 4. September 2009 bei der
zuständigen Austauschorganisa-
tion eingegangen sein.

Jugendliche mit einem Stipendium des 
Bundestages für ein Jahr in die USA

Im Moment ist der Betrieb des
Waschsalons aufgrund eines
Brandes unterbrochen. Der Wä-
schetrockner „Siegfried“ hat
sich in der Nacht von Samstag
auf Sonntag, 14 Juni auf spekta-
kuläre Weise verabschiedet und
hat einiger seiner Nachbarma-
schinen mit in Leidenschaft ge-
zogen. Ohne Fremdeinwirkung
stand der Trockner in dieser
Nacht in Feuer und Flamme. Es

gab erhebliche Schäden bei der
Einrichtung, so dass der Betrieb
vorübergehend eingestellt wer-
den musste. Für die Ortsfrem-
den: der nächste – nicht ganz so
wunderbare – Waschsalon be-
findet sich in der Deisterstrasse
kurz vor dem Deisterkreisel. 
Es wären nicht die Waschwei-
ber, wenn sie nicht zu Sparten
und Schaufel greifen und so-
bald wie möglich mit der Sanie-
rung beginnen würden!  Der
ganze Laden hat durch den Ruß
einen schwarzen Trauerschleier
bekommen und sowohl die an-
deren Trockner als auch die
Waschmaschinen müssen sich
einer Grundreinigung unterzie-
hen. Wie lange es dauern wird,
kann man im Moment nicht ein-
schätzen, aber die Gäste werden
regelmäßig Sonntags ab 16 Uhr
durch Events auf der Terrasse
Fössestrasse auf dem Laufen-
den gehalten. Zum ersten Event
war am Sonntag, 28.06. gela-
den: SIEGFRIED'S LEICHEN-
SCHMAUS PARTY! Trotz des
unglücklichen Anlasses eine ge-
lungene Grillparty. Die näch-
sten Sonntage geht es draußen
so weiter bis zur baldigen Neu-
eröffnung.

Feuer bei den Waschweibern am Küchengarten:

�Siegfried� legt Betrieb lahm

Wäschetrockner �Siegfried� (un-
ten) ist Schuld am Ausbruch des
Feuer, das den Waschsalon ziem-
lich stark in Mitleidenschaft zog.

Die Broschüre „Who is who
– Umwelt und Entwicklung
in Hannover“ liegt aktuali-
siert vor. Auf 145 Seiten prä-
sentieren sich insgesamt 69
Verbände, Organisationen
und kommunale Einrichtun-
gen in und um Hannover, die
sich für Umwelt und Ent-
wicklungsthemen engagieren.
Neben Adressangaben gibt es
Informationen über Themen-
schwerpunkte, Beratungsan-
gebote und zur Verfügung
stehende Informationsmate-
rialien.
Das vom Fachbereich Um-

welt und Stadtgrün und dem
Agenda 21-Büro herausgege-
bene Nachschlagewerk richtet
sich an alle, die kompetente
Fachleute im Bereich Umwelt
und Entwicklung suchen,
Umweltbildungsangebote
wahrnehmen oder selbst aktiv
mitarbeiten wollen. 
Die Broschüre liegt in Frei-
zeitheimen und Bürgerämtern
aus und kann außerdem abge-
holt werden beim Fachbereich
Umwelt und Stadtgrün, Lan-
gensalzastraße 17, oder im
Agenda 21-Büro im Neuen
Rathaus, Trammplatz 2.

Broschüre �Who is who � 
Umwelt und Entwicklung 
in Hannover� neu aufgelegt

Die Benno-Ohnesorg-Brücke bei ihrem Bau in den Jahren 1910 bis 1912, während der Abrissarbeiten im vergangenen Jahr und im Verlauf ihres Neubaus (Stand Ende Juni 2009). Fotos: Jürging

Der Sprung über die Ihme ist geschafft:

Eine Brücke im Wandel der Zeit
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Im Juli tief am Südhimmel taucht das
Sternbild Skorpion auf. Seine Sterne bil-

den eine Figur, die eindeutig dem Skorpion
ähnelt. Besonders eindrucksvoll ist die ty-
pisch gekrümmte Form des Schwanzes mit
dem Stachel. Diesen südlichen Teil vom
Skorpion kann man in unseren Breiten lei-
der nicht sehen, da er bei uns immer unter
dem Horizont bleibt. Aber wenn Sie im Ju-
ni oder  Juli den Urlaub am Mittelmeer ver-
bringen, werfen Sie einen Blick auf den
Südhimmel und bewundern Sie das ganze
Sternbild. 

Dennoch, in Mitteleuropa ist die Zange
des Skorpions gut durch drei helle

Sterne zu sehen. Links unten, im Zentrum
des Skorpions, funkelt der rotfarbige Anta-
res, der Hauptstern des Sternbildes. Dank
seiner Farbe und der Helligkeit sieht Anta-
res dem roten Planeten Mars zum Verwech-
seln ähnlich. In diesem Monat aber zeigt
sich Mars erst am Morgenhimmel im
Osten. Der Name „Antares“ bedeutet im
Griechischen „wie Mars“, auch zu überset-
zen als „ Rivale des Mars“. Den Kriegsgott,
der bei Römern als Mars bekannt war,
nannten die alten Griechen „Ares“. 

Der Skorpion gehört zu den Tierkreis-
sternbildern. Obwohl Astrologen da-

von ausgehen, dass sich die Sonne vom 23.
Oktober bis 22. November im Skorpion be-
findet, astronomisch gesehen passiert die
Sonne das Sternbild Skorpion vom 23. bis
29. November. Dann tritt sie in das Stern-
bild Schlangenträger ein, den die Astrolo-
gen gar nicht berücksichtigen.

Von ihrem südlichen Land aus sahen
die alten Ägypter den Skorpion hoch

am Himmel. Für sie wurde im Sternbild der
Skorpion verkörpert, der mit seinem Gift-
stachel den Gott Horus getötet hat. Auch in
der altgriechischen Mythologie spielte der
Skorpion eine große Rolle. Er ist der Un-
glücksstifter beim Absturz von Phaeton,
dem Sohn des Sonnengottes. Einst hat Pha-
eton seinen Vater überredet, ihm den Son-
nenwagen mit den Pferden über den Him-
mel steuern zu lassen. Während der Fahrt
erschreckte sich Phaeton, als er den Skorpi-
on sah, und konnte die Pferde nicht mehr
lenken. Der Wagen stürzte zur Erde. 

Laut einer anderen altgriechischen
Legende brachte der riesige

Skorpion den Jäger Orion mit einem
Stich in den Fuß um. Deshalb er-
scheint das Sternbild Orion erst dann
im Osten, wenn die Sterne des Skor-
pions im Westen unter den Horizont
gehen: Bis jetzt fürchtet sich der
Himmelsjäger vor dem todbringenden
Stachel des Skorpions. 

Seit Jahrtausenden steht bei Astro-
logen der Skorpion im schlechten

Ruf. Natürlich ist er kein sympathi-
sches Wesen. Außerdem erinnert die
rote Färbung von Antares an Blut und
Krieg. Für die Astronomen ist Antares
ein bedeutender roter Überriese. Sei-
ne Masse übertrifft die Sonnenmasse
um ein mehrfaches. Wäre Antares un-
sere Sonne, befände sich die Erdbahn
noch im Innern dieses Sternes – so
groß ist sein Durchmesser. Die Aus-

strahlung von Antares ist so stark, dass wir
ihn – trotz seiner gigantischen Entfernung
von etwa 600 Lichtjahren – als einen der
hellsten Sterne des irdischen Himmels se-
hen.

Für Wissenschaftler liegen im Skorpion
sehr interessante Objekte. Relativ häu-

fig detonieren hier die so genannten Novae
– Sterne, die plötzlich explodieren und da-
bei viel Licht ausstrahlen. Eine Novaexplo-
sion im Jahre 134 v. Chr. bewog den
berühmten altgriechischen Astronom Hipp-
archus zur Katalogisierung aller sichtbaren
Sterne.  ya

www.sudoku-aktuell.de

Der Sternenhimmel im …

… Juli

Gegen 23 Uhr (Sommerzeit) im Süden sieht man
den Fächer vom Skorpion und den roten Antares. Der
untere Teil � der Schwanz des Skorpions � ist nur in
den südlichen Ländern zu sehen.

Lösungen Juni 2009

Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des Jahres wieder
an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa 22 Uhr geöffnet.

„Das Bundesverfassungsgericht hat kürzlich entschieden,
dass Rechtssuchende grundsätzlich Beratungshilfe auf Ko-
sten der Landeskasse erhalten, um mit einem Anwalt gegen
Kürzungen des Arbeitslosengeld II – Hartz IV – vorzugehen. 
Diese Entscheidung hat für die knapp 60.000 Mitglieder der
Bedarfsgemeinschaften in der Region Hannover erheblich
Bedeutung.
Streitigkeiten über die richtige Höhe der Regelleistung, der
Angemessenheit der Größe und Miete der von den JobCen-
tern gezahlten Wohnung oder der Fragen von Leistungskür-
zungen sind das tägliche Brot der mit diesem Teilbereich des
Sozialrechts beschäftigten Rechtsanwälte. Die Fallgestaltun-
gen sind dabei so vielfältig wie das tägliche Leben. 
Infolge der geringen finanziellen Möglichkeiten der Rechts-
suchenden wurden diese Streitigkeiten, die Ihre Grundlage in
dem anzugreifenden Bescheid der ARGE, bzw. des JobCen-
ters haben, fast vollständig über die vom Amtsgericht zu er-
stellenden „Rechtsberatungsscheine“ abgerechnet. Über die-
se „Rechtsberatungsscheine“ konnten die Kosten für die
Durchführung des, einer Klage zum Sozialgericht zwingend
vorgeschalteten Widerspruchsverfahrens, gegenüber der AR-
GE/JobCenter mit der Landeskasse abgerechnet werden. 
Einige Amtsgerichte wollten diesen Zugang zu einer unab-
hängigen Rechtsberatung und die Kostentragung der Landes-
kasse für die Inanspruchnahme eines frei zu wählenden
Rechtsanwalts zwischenzeitlich einschränken. Es wurde ar-
gumentiert, dass die Durchführung des Widerspruchsverfah-
rens bei der ARGE/JobCenter bei der Behörde selbst kosten-
frei wäre, und es den Rechtssuchenden daher zugemutet wer-
den kann, allein den Rat und die Auskunft der Widerspruchs-
stelle bei der ARGE/ JobCenter einzuholen. Mit dieser Be-
gründung sowie mit dem weiteren Hinweis auf mögliche und
wünschenswerte Kostenersparnisse für die Landeskasse wur-
den teilweise die Erstellung der „Rechtsberatungsscheine“
verwehrt. 
Diesem Vorgehen der Rechtsbeschneidung hat das Bundes-
verfassungsgericht nun einen Riegel vorgeschoben. Durch
Beschluss vom 11.05.2009 hat das höchste deutsche Gericht
nun ausdrücklich klargestellt, dass die Beauftragung eines
unabhängigen und frei zu wählenden Rechtsanwalts zu den
Grundpfeilern einer effektiven Rechtswahrnehmung gehört.

Weitere Informationen erteilt auch Rechtsanwalt Kneip
aus der Praxis Rechtsanwälte Bergmann, Morbitzer,
Kneip, Dr. Hüttl, Schwarzer Bär 4, Telefon 92 39 97 50.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Rechtssuchende
HARTZ IV-Empfänger 
haben das Recht 
auf einen Anwalt (I)

Im Großen Garten in Herren-
hausen findet am 5. Juli ab 12
Uhr ein großes Märchen-Pick-
nick statt. Friederike Schieben-
höfer alias Harlekin der königli-
che Narr und ihre Gefährtinnen
erzählen Märchen. Die Teilnah-
me ist im Eintrittspreis (3 Euro)

für den Großen Garten enthal-
ten. Illuminiert wird der Große
Garten am 4., 5., 7., 14., 29.,
30. und 31. Juli jeweils ab 22
Uhr nach Konzerten und Thea-
tervorstellungen. Einlass ab 20
Uhr – Eintritt 4 , ermäßigt 3 Eu-
ro.

Märchen-Picknick im Großen Garten
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Trogstrecke wird gesperrt
Für anderthalb Wochen wird ab Montag, 6. Juli, 7 Uhr, die
Trogstrecke zwischen Friedrich-Ebert-Straße und Ritter-
Brüning-Straße stadteinwärts gesperrt. Die Umleitung er-
folgt über den Deisterplatzkreisel. Bereits seit dem 29. Ju-
ni für eine Woche sowie in anschließenden Bauphasen
bis Herbst 2009 wird die Abzweigung in den Trog von
zwei auf einen Fahrstreifen verengt. Das erfordern vorbe-
reitende Kanalarbeiten der Stadtentwässerung, um später
die Stützmauer zu der Häuserzeile auf Höhe Friedrich-
Ebert-Platz bis zu der Trogabzweigung in die Fahrbahn
hinein versetzen zu können. Damit findet die Umgestal-
tung der Friedrich-Ebert-Straße ihren baulichen Ab-
schluss.

Alkoholprävention auf dem Schützenfest
Besonders junge Erwachsene haben kein Problembewus-
stsein bei der Weitergabe von hochprozentigem Alkohol
an Minderjährige. Ob sich in einer feiernden Gruppe auch
Jugendliche befinden, für die etwas mitgebracht wird oder
ob der Kauf als kleine Gefälligkeit für unbekannte Kids zu
beobachten ist: Viele Erwachsene finden es beinahe
�selbstverständlich�, Lüttje Lagen, Cocktails etc. zu kau-
fen und an Jugendliche weiter zu geben. Dies ist ein kla-
rer Verstoß gegen die gesetzlichen Bestimmungen, den
der Jugendschutz schon häufig bei Sportveranstaltungen
und Volksfesten feststellen musste. Deshalb wird es in
den Festzelten und an den Verkaufsständen während des
Schützenfestes Kontrollen des Jugendschutzes mit die-
sem Schwerpunkt geben. Da diese Verstöße gegen das
Jugendschutzgesetz hinreichend bekannt sind, werden in
solchen Fällen Bußgeldverfahren gegen die Erwachsenen
eingeleitet. Zusätzlich wird auch generell die Einhaltung
des Jugendschutzgesetzes bei der Abgabe von Alkohol
während des Festes kontrolliert.

Ferienschwimmkurse in den städtischen Bädern
In den Sommerferien bietet der städtische Fachbereich
Sport und Eventmanagement im Vahrenwalder Bad,
Nord-Ost-Bad und Lister Bad für Kinder ab sechs Jahren
Ferienschwimmkurse an. Die Kurse beinhalten zehn Un-
terrichtsstunden à 45 Minuten. Die einzelnen Unterrichts-
stunden werden in kurzen Zeitabständen durchgeführt
(drei- bzw. fünfmal pro Woche), um den Kindern zu er-
möglichen, innerhalb der Ferien das Schwimmen richtig
zu erlernen. Durchgeführt werden die Kurse von den städ-
tischen Fachangestellten für Bäderbetriebe, in deren Aus-
bildung der Schwimmunterricht einen breiten Raum ein-
nimmt. Die Kosten für die Kurse betragen 35 Euro zuzüg-
lich Badeintritt. Eine Voranmeldung zu den Kursen ist er-
forderlich. Die Kurse werden zu den folgenden Zeiten
durchgeführt: Vahrenwalder Bad (Telefon: 1 68 -
4 46 29),  Kurs 13. Juli bis 24. Juli, jeweils Montag bis
Freitag (5 x pro Woche) von 12 bis 12.45 Uhr; Kurs 13.
Juli bis 24. Juli, jeweils Montag bis Freitag (5 x pro Wo-
che) von 13 bis 13.45 Uhr. Nord-Ost-Bad (Telefon 1 68 -
4 83 00), Kurs 21. Juli bis 5. August, jeweils Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag (3 x pro Woche) von 9 bis 10.30
Uhr; Kurs 21. Juli bis 5. August, jeweils Dienstag, Mitt-
woch und Donnerstag (3 x pro Woche) von 10.30 bis
11.15 Uhr. Lister Bad (Telefon / 1 68 - 4 82 66), Kurs 20.
Juli bis 31. Juli, von Montag bis Freitag (5 x pro Woche) in
der Zeit von 10 bis 10.45 Uhr; Kurs 20. Juli bis 31. Juli,
von Montag bis Freitag (5 x pro Woche) in der Zeit von 11
bis 11.45 Uhr.

Teens Camp El Dorado
In der Zeit vom 19. bis zum 26. Juli wird  uns das �El Dor-
ado� in Badenstedt Heimat sein. Diese Einrichtung zeich-
net sich durch ein großzügiges und grün angelegtes
Außengelände aus. Egal ob Volleyball, Fußball oder Bas-
ketball, das Gelände bietet für jeden Sportbegeisterten
das Richtige. Außerdem ist in dem Preis eine Canadier-
tour auf der Leine enthalten, ebenso wie ein Ausflug ins
Aqualaatzium. Kosten für Teilnehmer aus Hannover: 135
Euro, alle Anderen 145 Euro. Es werden 15 Euro Famili-
en- und Geschwisterrabatt gewährt. Alter: 12 � 16 Jahre.
Bei Interesse: Telefon 12 60 70 17.

Gültigkeit von Reisedokumenten prüfen
Aus dem Anlass der beginnenden Reisezeit empfiehlt der
Fachbereich Recht und Ordnung allen HannoveranerIn-
nen, die Gültigkeit ihrer Reisepässe sowie Personalaus-
weise zu prüfen. Diese Dokumente können bei Bedarf in
allen Bürgerämtern der Stadtverwaltung unabhängig von
der Wohnungslage beantragt werden. Die Standorte und
Öffnungszeiten der Bürgerämter sind im städtischen Bür-
gerberatungssystem auf der Internetseite www.hanno-
ver.de zu finden.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung �Decius Linden�, Falkenstraße 10

Mathias Nolte: �Roula Rouge�

Spannendes Katz- und Maus-Spiel
Moritz Netenjakob: �Macho Man�

Reihenweise Fettnäpfchen

Jonathan, 47, von seiner Frau
verlassen, in der Werbeagen-

tur gekündigt, hat viel Zeit und
streift ganze Tage mit der S-
Bahn durch Berlin. Bei einer
dieser Fahrten nimmt er einen
Rucksack an sich, den ein jun-
ges Mädchen liegengelassen
hat. Statt ihn im Fundbüro ab-
zugeben, nimmt er den Ruck-
sack mit nach Hause und hackt
sich in das I-Book des
Mädchens ein und beginnt, ihr

Leben zu erforschen, hört ihre
Musik, schaut ihre Fotoordner
an und verliebt sich in Roula
Rouge. Der Roman (Knaur Ta-
schenbuch, 8,95 Euro) fesselt
einen sofort, die Mischung aus
Spannung und Liebesgeschichte
lässt den Leser nicht mehr los,
ein wahrhaftiges Katz- und
Maus-Spiel zwischen den bei-
den sorgt für beste Leseunter-
haltung bis zum Schluss.

Gisela Krentzlin

Melone & Schinken
2 Honigmelonen aufschneiden
und in Achtel schneiden. Die
Schale vorsichtig vom Melo-
nenfleisch abschneiden, aber in
der Schale servieren. Dazu
100 g Parmaschinken reichen.  

Bunter Kartoffelsalat 
& Würstchen
2 kg Kartoffeln, in der Schale
gekocht. 500 ml Fleischbrühe
(Instant), 2 Zwiebeln, 6 Essl.
Essig, 1 Essl. Senf, Salz,
Zucker, Pfeffer, 4 mittelgroße
Gewürzgurken, 2 säuerliche
Äpfel, 2 Essl. gehackte Petersi-
lie und 6 Essl. Öl. 
Die Kartoffeln pellen, in Schei-

ben schneiden und mit der
heißen Fleischbrühe über-
gießen. Zwiebeln würfeln und
zugeben. Aus Essig, Senf, Salz,
Zucker und Pfeffer eine Ma-
rinade bereiten und über die
Kartoffeln gießen. 
Die Gewürzgurken in feine
Scheiben schneiden und mit der

Petersilie unter den Salat heben.
1 Std. ziehen lassen und das Öl
untermischen. 
Dazu reicht man pro Person 1
Bock- oder Wienerwürstchen.

Vanille-Eis mit Blaubeeren

1 Packung Vanille-Eis (1000

ml), 1 kg Blaubeeren.
Jeweils 1 Kugel Eis pro Schäl-
chen, Blaubeeren nach Wahl.
Nach Möglichkeit sollten keine
Reste bleiben. 

Als „Sahnehäubchen“ wird zum
Abschluss des Essens ein Es-
presso gereicht.

Kochen mit dem Lindenspiegel

� Melone & Schinken

� Bunter Kartoffelsalat 
& Würstchen

� Vanille-Eis mit 
Blaubeeren

Das Juni-Menü aus dem Wohnprojekt Gilde-Carré (für 8-10 Personen)

Das Leben im Wohnprojekt macht das Kochen um vieles leichter: wir teilen die Arbeit und essen gemeinsam!
Foto: Erdmuthe Fischer

Daniel reist zu einem Kurz-
urlaub in die Türkei.

Prompt verliebt er sich in Aylin,
eine junge Türkin, die dort in
einem Clubhotel arbeitet. Er
kann sein Glück kaum fassen,
dass seine Gefühle erwidert
werden. Zurück in Deutschland
fangen die Probleme dann aller-
dings an, als er das erste Mal
auf die Großfamilie trifft. Da
lauern Fettnäpfchen am laufen-
den Band, in die er natürlich

haufenweise hineintritt. Wer
Spaß an lustigen Geschichten
hat, kann sich bestens amüsie-
ren bei der Beschreibung der di-
versen Komplikationen, beson-
ders mit den männlichen Mit-
gliedern der Familie, die sich
die größte Mühe geben, aus ihm
einen echten Macho zu machen.
Mehr sei an dieser Stelle nicht
verraten (Kiepenheuer &
Witsch, 13,95 Euro).

Gisela Krentzlin

„Keine Kinderarmut in Euro-
pa“ lautet das Motto der
Kampagne, die kürzlich euro-
paweit von den Alleinerzie-
henden-Verbänden in Bern
gestartet wurde. Im European
Network of Single Parent Fa-
milies (ENoS) arbeiten acht
Verbände aus sieben Nationen
zusammen.
Um Kinderarmut in Eineltern-
familien wirksam zu bekämp-
fen, fordert das Netzwerk im
Hinblick auf das Europäische
Jahr 2010 gegen Armut und so-
ziale Ausgrenzung die Umset-
zung konkreter Maßnahmen:
„In fast allen europäischen Län-
dern ist die Sozial- und Gesell-
schaftspolitik unzureichend.
Kinder können nicht für ihr ei-

genes finanzielles Auskommen
sorgen. Die Staaten müssen den
Kindern das sozio-kulturelle
Existenzminimum zur Verfü-
gung stellen. Das Europäische
Jahr 2010 ist mit einem Budget
von mindestens 26 Millionen
Euro ausgestattet. Die Verbände
verlangen, dass ein garantierter
Teil dieses Budgets für die
Bekämpfung der Armut von
Kindern in Einelternfamilien
zur Verfügung steht“, fordert
die neu gewählte ENoS-Präsi-
dentin Edith Schwab in einem
Offenen Brief an die europäi-
schen Regierungschefs.
Weitere Forderungen sind weit
reichende Verbesserungen in
Bezug auf den Zugang und die
Struktur des Arbeitsmarkts, des

Betreuungs- und Bildungsange-
bots für Kinder und eine Refor-
mierung des Unterhaltsrechts.
„Europaweit leben 19 Prozent
aller Kinder in Armut oder an
der Armutsgrenze. Diese Zahl
muss in den nächsten Jahren zu-
mindest halbiert werden und auf
lange Sicht darf es gar keine
Kinderarmut mehr geben. Dafür
machen wir uns stark“, so Edith
Schwab.
Im Rahmen eines internationa-
len Alleinerziehenden-Kongres-
ses in Bern hat das Netzwerk
ENoS seine Satzung verab-
schiedet und Edith Schwab,
Vorsitzende des VAMV-Bun-
desverbands, zu seiner ersten
Präsidentin gewählt. Vizepräsi-
dent/innen wurden Sonja

Bardaji aus Spanien und Dr.
Roland Lüthi aus der Schweiz. 
Das Netzwerk wurde auf Initia-
tive des VAMV 2007 in Berlin
gegründet. Ihm gehören die
„Asociación de Madres Solteras
– Isadora Duncan“ (Spanien),
die „Federació Catalana de
Famílies Monoparentals“ (Spa-
nien), die „Fédération Syndica-
le des Familles Monoparenta-
les“ (Frankreich“, die „Öster-
reichische Plattform für Allein-
erziehende“, der „Schweizeri-
scher Verband alleinerziehender
Mütter und Väter“, die „Sveri-
ges Makalösa Föräldrar“, die
„Südtiroler Plattform für Al-
leinerziehende“ und der Bun-
desverband alleinerziehender
Mütter und Väter an.

�Keine Kinderarmut in Europa�:

Europäisches Netzwerk für Alleinerziehende
lanciert Kampagne gegen Kinderarmut
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Wohin im Juli? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

�Males� in der Galerie im KellerDas Team der Galerie im
Keller freut sich auf die

Ausstellung „Males“ von Jens
Fehlisch. Fehlisch, geboren
1968 in Berlin, hat den Beruf
des Fotografen von der Pike auf
gelernt. Seit 1997 ist er
freischaffender Fotodesigner,
mit dem Fokus auf Industrie-
und Produktfotografie.
Der Schwenk in die Peoplefoto-
grafie fand erst 2007 statt, als
ihm auffiehl, dass Fotos von
Männern (Males) im Verhältnis
zu denen von Frauen eher eine

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Randrolle spielen. So suchte er
Männer, die Lust dazu hatten,
sich fotografieren zu lassen. Er
fand solche, die  als Laienmo-
dels arbeiten oder die es ge-
wohnt waren, sich in der Öf-
fentlichkeit darzustellen. 
Seine „Male“-Fotos entstehen
als freie Lowbudgetaufnahmen.
Sie zeichnen sich dadurch aus,
dass sie inszeniert sind. Teil des
Konzeptes ist, das der Fotograf

„aus dem Koffer heraus“ arbei-
tet, d.h. die Modelle bringen
Kleidung und Accessoires mit. 
Eröffnet wird die Ausstellung in
der Galerie im Keller (Wind-
heimstraße 4) am 24. Juli um
19.30 Uhr. Sie kann bis zum 1.
September jeweils montags bis
freitags von 10 bis 22 Uhr be-
sucht werden. Die Öffnungzei-
ten in den Ferien können unter
1 68 - 4 48 97 erfragt werden.

u l t u r kompaktK
Die Stadtbibliothek in der Hil-
desheimer Straße 12 lädt am
Donnerstag, 2. Juli, zu einer
Lesung mit Texten von Adam
Seide ein. Der in Linden gebo-
rene und 2004 verstorbene
Schriftsteller wäre am 2. Juli
2009 80 Jahre alt geworden.
Beginn ist um 19.30 Uhr. Es le-
sen Mitglieder des Adam Seide
Archivs in Karlsruhe unter dem
Titel „SchwarzWeißRotGold –
Ein deutsches Panorama“.

Zum Gartenjahr 2009 realisie-
ren neun Künstlerinnen und
Künstler ihr gemeinsames Aus-
stellungsprojekt „Sind im Gar-
ten“ im Georgengarten – im
Bereich des Wilhelm-Busch-
Museums und im Palais-Garten.
Das Projekt der Gartenregion

Hannover zeigt acht Positionen
im Georgengarten und Palais-
Garten, die diese Kulturdenk-
male unter den unterschiedlich-
sten Blickwinkeln reflektieren.
„Schildagarten“ von Reinhard
Stoppe läßt das Absurde glaub-
würdig werden, indem er ver-
schiedene „Unkräutern“ mit ei-
ner adäquaten Beschilderung zu
botanischen Schaustücken
(Kostbarkeiten) aufwertet.  Ste-
fanie Link und Kai Wetzel po-
sitionieren ein Drehtor in Ihrer
Arbeit „Es gibt kein Zurück“
und erschaffen so ein Vorher
und Nachher. „Hyper Real“
(Foto) von Kerstin Vorwerk ist
einem nordeutschen Hochsitz
nachempfunden und steht auf
einem Platz der Aussichten ver-
spricht, aber funktioniert der

auch so? Ein profanes Keller-
geländer wird von M. F. Otto
dem hochherrschaftlichen Ort
des Wallmoden-
schlösschens ange-
passt. „Das Gelän-
der“ wird über und
über mit Blattgold
belegt. Sein Bruder
Tom Otto verwen-
det für seine Instal-
lation „Es geht uns
gut“ ausschließlich
Holz. Die bearbeite-
te Variante bemäch-
tigt sich dabei in
Form von unzähligen Stühlen
eines Baumes, also der natürli-
chen Form des Holzes. „Tank
Tank“ von Frank Bartz eröff-
net beim Näherkommen eine
Klanglandschaft aus Tönen die

normalerweise nicht mit Parks
oder Gärten assoziiert werden
und so für Irritationen sorgen.

In „Sieben Todsün-
den“ von Sabine
Schneider-Pungs
verbergen sieben –
den Todsünden zu-
geordnete Urnen ein
jeweils entsprechen-
des Wort. Die
Deckel können ab-
genommen werden.
„Nicht für die
Ewigkeit gedacht“
sind die verschiede-

ne Notunterkünfte, die Klaus
Fleige nach japanischem Vor-
bild erstellt und mit denen er
auf eine Nutzungsmöglichkeit
des Parks durch Obdachlose
verweist. 

I n der fünften Veranstaltung
im Rahmen der Kultreihe

„Mississippi liegt mitten in Lin-
den“ widmet sich der legendäre
Bluesexperte „Lonesome
Nighthawk“ am Freitag, 3. Juli,
ab 20 Uhr dem Thema der sexu-
ellen Metaphorik im Blues. 
Blues war die erste Musikform
in der das Thema Sex offen the-
matisiert wurde. Dabei ent-
wickelte der Blues einen eige-
nen Slang, sowohl für sexuelle
Handlungen, als auch für die
Differenzierung sexueller Ver-
hältnisse zwischen Mann und
Frau. Dieser Slang fand auch
Eingang in die amerikanische
Alltagssprache. So wird an die-
sem Abend von Bananen in
Fruchtkörbchen, nicht mehr
schreibenden Bleistiften und
verstopften Vergasern zu hören
sein. Neben Meistern des Gen-
res wird „Hawk“ natürlich auch
wieder Beispiele von obskuren
Musikern auf extrem seltenen
Schellackplatten zu Gehör brin-
gen. Ein Abend voller Zweideu-
tigkeit und Ironie ist garantiert.
Als Livegäste hat Lonesome
Nighthawk vier Musiker einge-

laden, die sich mit schlüpfrigen,
zweideutigen und eindeutigen
Bluestexten bestens auskennen.
„Down Home Percolators“ aus
Frankfurt/M.: Klaus ‚Mojo’ Ki-
lian (voc/hca) und Bernd Simon
(voc/g) sind eins der namhafte-
sten akustischen Bluesduos
hierzulande und wurden für ihre
CD „Homebrew“ mit dem Vier-
teljahrespreis der Deutschen
Schallplattenkritik dekoriert.
Hinzu kommen Rainer Wölfer,
Spezialist für Saiteninstrumente
mit Metallkorpus, und Hans O.
Graf am Sousaphon von den
„Sons of the Deserts“, einer
genreübergreifenden Vaudevil-
le-Truppe aus dem tiefen Sü-
den. Diese vier erfahrenen Blu-
eser in den besten Jahren wer-
den die Musik (und die meta-
pherreichen Texte) großer Vor-
kriegsblueser wie Robert John-
son oder Memphis Minnie so-
wie vergessener Heroen wie
Charley Patton, Bukka White
oder Bo Carter mit großem in-
strumentalem Können und un-
bändiger Spielfreude zu neuem
Leben erwecken. Eintritt 8 Eu-
ro, Zutritt ab 18 Jahren.

Am Sonntag, 5. Juli, um
11.30 Uhr erwacht im
Von-Alten-Garten alte

Literatur zu neuem Leben und
findet in Begegnung mit zeit-
genössischen Texten zu neuer
Bedeutung. In zwei szenischen
Lesungen der drei Schriftstelle-
rInnen und KünstlerInnen Lydia
Maltis, Gyde Callesen und Hol-
ger Nieberg können die Zuhörer
erleben, was geschieht, wenn
verschiedene Zeitepochen sich
begegnen und wenn Worte un-
gewöhnlich aufeinander treffen.
„WortBeete“ macht Literatur le-
bendig und verbindet die Worte
auf überraschende Weise mit
der bewegten Geschichte des

Von-Alten-Gartens. Das Projekt
„WortBeete“ findet im Rahmen
der Gartenregion statt und wird
von dem Kulturbüro der Lan-
deshauptstadt Hannover geför-
dert. Der Eintritt ist frei.
Lydia Maltis – Schriftstellerin
und Künstlerin, trat mehrmals
mit szenischen Lesungen und
„WortPerformances“ in Er-
scheinung, schreibt gerade an
ihrem ersten Roman.
Gyde Callesen – Schriftstellerin
und Dozentin für Literarisches

Schreiben, initiierte und leitete
unter anderem die renommierte
Lesungsreihe „FreiLuftLitera-
tur“ in Hannover, veröffentlich-
te bisher sechs Bücher, wurde
mehrmals für ihr Werk ausge-
zeichnet und „zählt zu den akti-
vsten Wort- und Kulturschaffen-
den in Hannover“ (Stadtkind). 
Holger Nieberg – Lyriker und
Autor, absolvierte bisher meh-
rere Lesungen im öffentlichen
Raum und wurde für seine Tex-
te bereits ausgezeichnet.

Die musikalische Lesungs-
reihe „cROSSIng the brid-

ge“ der Kulturinitiative „lim-
mer-x“ geht am Freitag, 10. Ju-
li, in die mittlerweile vierte
Runde! Immer neu, immer an-
ders und immer spannungsgela-
den war es seit April an jedem
dritten Freitag im Monat, wenn
im Café Rossi (Weidestraße 6)
für den ansonsten ja eher
gemütlichen Stadtteil Limmer
kulturelle Perlen der Extraklas-
se serviert wurden. 
Für den 10. Juli (20 Uhr) haben
Tobi Kunze und Johannes Wei-
gel, inzwischen verstärkt durch
Kersten Flenter, zwei erfri-
schend unterhaltsame Stars
kleiner Bühnen ins Café Rossi
gelockt: Björn Högsdal ist 1975
in Köln geboren, lebt seit 1996
in Kiel und arbeitet dort als Au-
tor und Kulturveranstalter mit
der Kulturagentur assemble
ART (www.assembleart.com).
Högsdal ist Mitbetreiber des
Kieler Literaturtelefons,
Preisträger verschiedener Lite-
raturwettbewerbe,
sowie Sieger un-
zähliger Poetry
Slams in Deutsch-
land, Österreich
und der Schweiz.
Seine Auftritte sind
kurzweilige Litera-
turperformance mit
viel schwarzem
Humor und hohem
Unterhaltungsfak-
tor. Mit seinem
Bühnengenossen
des Abends teilt er
den Blick für das
Absurde des All-
täglichen.
Justus Schneider
spielt und singt mit
seiner Akustikgitar-
re todkomische

Songs zwischen den Widrigkei-
ten des Glücks und der Poesie
des Scheiterns beim Versuch,
das Leben in Einklang mit der
Welt zu bekommen. Oder viel-
mehr in Dreiklang, denn mehr
als drei Akkorde braucht der
Funny van Dannen der Limmer-
straße nicht, weil seine Texte
schon von alleine rocken. Ein-
tritt 6 Euro.

�Mississippi liegt mitten in Linden�

Die sexuelle 
Metaphorik im Blues

�cROSSIng the bridge�:

Ein Abend mit Justus
Schneider & Björn Högsdal

Justus Schneider

Björn Högsdal

WortBeete

Nachdem es sich die Nachtbar-
den in ihrem neuen Zuhause,
dem TAK, gemütlich gemacht
haben, zieht es die fünf Autoren
im Sommer in den Park. Wie im
vergangenen Jahr, so gibt es am
Freitag, 17. Juli, ab 20 Uhr rund
um den Leibniztempel im Geor-
gengarten wieder eine Open-
Air-Inszenierung, bei der Chri-
stoph Eyring, Anikó Kövesdi,
Tobias Kunze, Peter Märtens
und Johannes Weigel erenut
durch die Soundkünstler Felix
Wolter und Kai Pirinha unter-
stützt werden.
Als literarischer Gast wird sich
Autor, Literaturveranstalter und
»Beatpoet« Jan Egge Sedelies
dazugesellen. Sedelies, derzeit
erfolgreich mit dem Elektro-Ly-
rik-Projekt „Beatpoeten“ zu-
sammen mit Costa Carlos Alex-
ander unterwegs, ist bekannt für
seine intensive, Maschinenge-
wehrsalven gleichende Textper-
formance und wird sich auch
hier den Klängen stellen.
Eigens zu diesem Anlass modu-
lierte Tracks und live gemixtes
Vinyl bilden den atmosphäri-
schen Klangteppich für die Tex-
te. Im Zusammenspiel mit der
historischen Park-Kulisse ergibt
sich daraus eine ganz besondere
Stimmung. Nach der musikali-
sche Lesung werden dann chil-
lige Beats vom Plattenteller in
die laue Sommernacht entsandt,
zu denen man sich bewegen
oder einfach nur auf seiner mit-
gebrachten Decke relaxen kann.

Nachtbarden
open air
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Mississippi liegt mitten in Linden:

Ein Abend mit  
Dr. David Evans
Die sechste Veranstaltung im
Rahmen der Kultreihe „Missis-
sippi liegt mitten in Linden“
widmet der legendäre Bluesex-
perte „Lonesome Nighthawk“
am Freitag, 17. Juli, ab 20 Uhr
ganz dem Schaffen und Lebens-
werk des Stargastes Dr. David
Evans. „Hawk“ wird dem Publi-
kum Tommy Johnson und Char-
ley Patton vorstellen, zwei le-
gendäre Mississippi Delta Blu-
esmen, über deren Werk und
Leben Evans Meilensteinwerke
geschrieben hat. Außerdem gibt
„Hawk“ einen Abriss der Ge-
schichte des Blues in Memphis,
Tennessee, der Stadt an deren
Universität Evans seit 1978
lehrt. Dabei wird „Hawk“ ne-
ben bekannten Musikern wie
Frank Stokes und Sleepy John
Estes dem Publikum auch total
vergessene Heroen wie Son
Bonds, Hambone Willie New-
bern oder Woodrow Adams vor-
stellen. Natürlich wird auch
Chuck Berrys Hymne an die
Stadt zu hören sein, mit der er
ein Denkmal für die Ewigkeit
errichtete. Geplant ist ferner ein
gemeinsamer Vortragteil von
„Lonesome Nighthawk“ und
Dr. David Evans, der simultan
übersetzt wird.
David Evans ist ein amerikani-
scher Blues-Musiker und -For-
scher. 1961 bis 1965 studierte
er Sprachwissenschaften an der
Universität Harvard. Während
seines Studiums begann er sich
für Folkmusik zu interessieren
und begann Gitarre zu lernen.
Sein Interesse verlagerte sich
zunehmend auf Blues und ande-
re afroamerikanische Volksmu-
siken und nach seinem Ab-
schluss in Harvard schrieb er
sich im Folklore und Mytholo-
gie-Programm der University of
California in Los Angeles ein,
wo er 1967 mit dem M.A. und
1976 mit dem Ph. D. abschloss.
Von 1965 betrieb er bis in die
Mitte der 1970er Jahre darüber
hinaus Feldforschung in den
Südstaaten und sammelte dabei
zahlreiche Aufnahmen und In-
terviews, die die Grundlage
zahlreicher musikalischer wie
sachliterarischer Veröffentli-

chungen bildeten. Ab 1969 lehr-
te Evans an der California State
University in Fullerton, seit
1978 ist er als Professor für
Musik an der University of
Memphis tätig, wo er den einzi-
gen ethnomusikwissenschaftli-
chen Studiengang mit Schwer-
punkt Volks- und Populärmusik
der amerikanischen Südstaaten
aufbaute. Eintritt: 8 Euro.

Dr. David Evans

Verkaufsoffener Sonntag in Linden:

Linden hat auf
D

as Fährmannsfest lädt vom 31.
Juli bis 02. August 2009 zum
Open-Air mit Flair nach Linden.

Am Festsonntag, der traditionell ein ko-
stenloses Programm für die ganze Fa-
milie bietet, haben zum ersten Mal in
ganz Linden die Geschäfte von 12:00
bis 17:00 Uhr geöffnet. Von Linden-Süd
bis zur Limmerstraße laden viele Läden
und Gastronomiebetriebe ein, den
Stadtteil zu erkunden. Frei nach dem
Motto �Linden hat auf� kann man auf
verschiedenen Stadtteilrundgängen,
geführt oder individuell eine Geschäfts-
welt entdecken, die sich vom allgemei-
nen Einerlei positiv abhebt. Ganz ne-
benbei erfährt man auf den Spuren der
Arbeiterkulturbewegung auch noch al-
lerlei Kulturhistorisches über den wohl
interessantesten Stadtteil Hannovers.
Alle Infos gibt es unter 
www.linden-hat-auf.de
Oberbürgermeister Stephan Weil ist
auch dieses Jahr wieder Schirmherr

des Fährmannsfestes. Als Kulturveran-
staltung im Grünen ist das Fest in das
Projekt Garten Region Hannover einge-
bunden, denn die abwechslungsreiche
Grünanlage um die Justus-Garten-
Brücke bietet wohl eine der schönsten
Kulissen mitten in der Stadt für dieses
kleine Woodstock an der Leine.
Am Sonntag übernimmt die ZiSH-Re-
daktion, die Jugendredaktion der Han-
noverschen Allgemeinen Zeitung, die
Regie der Kulturbühne auf der Faust-
wiese, die dann zur Jugendkulturbühne
wird. Dabei suchen die jungen Autoren
nach aufstrebenden und erfolgreichen
Bands aus der Region Hannover und
liefern einen munteren Einblick in die
hannoversche Szene.
Die besondere Attraktion des ebenfalls
auf der Faustwiese stattfindenen Kin-
derfestes ist der Kinderzirkus KIZAR-
RO, der mit einem Programm von Kin-
dern für Kinder zum zweiten Mal dabei
ist. Darüber hinaus gibt es viele Aktio-

nen einfach zum Mitmachen wie Plan-
schen, Kneten und Malen oder Angebo-
te wie Hüpfburg, Niedrigseilgarten, Klet-
terwand und Kistenstapeln.
Auf der Fährmannsinsel präsentieren
der Schädelspalter und Rockszene. de
unter dem Motto �Bunt statt braun� den
musikalisch abwechslungsreichsten
Tag des Fährmannsfestes.
Headliner des Tages sind BOPPIN' B,
die Ihre Wurzeln im Rock 'Roll der Fünf-
ziger-Jahre haben. Doch auf ihre urei-
gene Art integrieren die Be-Bop-Spezia-
listen mittlerweile auch die verschieden-
sten Elemente aus Ska, Swing, Punk
und Pop in ihre Musik.
Dazu spielen DIE BLUMEN, NOETICS,
CARACHO, FONOTONE, DER
SCHULZ und LIQUOR STORE.
Der Eintritt ist sonntags traditionell frei. 

Also auf nach Linden! � 
Linden hat auf!

Art Oase Egestorffstraße 12
Backshop Lichtenbergplatz Lichtenbergplatz 3
BioLogisch Baby & Kind Lindener Marktpl. 12
Café Bar Lavazza Lindener Marktpl. 2
Damenwahl Teichstraße 1
designkombinat Egestorffstraße 15
Eva Schröter Niemeyerstraße 11
Fair Mann Lichtenbergplatz 2
Gessner & Jacobi Falkenstraße 10
GIG Lindener Markt
Grenzgänger Lichtenbergplatz 8
Hand & Maus Erichstraße 2
home of limetrees Schwarzer Bär 6
Kivelitz Posthornstraße 30
Luci della Montagna Dieckbornstraße 44
Maquillage Lindener Marktpl. 10
Pastelaria Estrela Blumenauer Straße 3
Rosenrot Dieckbornstraße 53
Traumraum Lichtenbergplatz 3
Un-Getragen Egestorffstraße 11
Motte Leinaustraße 3
40 Quadrat W.-Bluhm-Str. 25
ABC Schuhe Limmerstraße 33
Allerweltsladen Limmerstraße 44
Anna Moda Limmerstraße 57
Antiquariat Wilder Limmerstraße 60
Barton�s Brille Limmerstraße 3-5
becker + flöge Limmerstraße 37
Buck�s Backparadies Limmerstraße 53
Crazy Chip Limmerstraße 72
Das kleine Museum Grotestraße 10

Diese Geschäfte machen mit
Stand 30. Juni / Weitere Anmeldungen über www.linden-hat-auf.de

delphine träumen Grotestr. 1
E aktiv markt Wucherpfennig Pfarrlandstr. 1
Euro Cent Limmerstraße 1
Fiasko W.-Bluhm-Str. 40
Hits für Kids Kötnerholzweg 16
Kaufhaus Feinbein Limmerstraße 61
Krause - Mode und Kurzwaren Limmerstraße 42
Limmer 60 - Comicladen Limmerstraße 60
Lindenrad Ahlemer Straße
Maquillage Limmerstraße 1
Menzel Limmerstraße 1
Notre Dame Offensteinstraße 1
O�Atlantico Kötnerholzweg 6
Riva Limmerstraße 3
Rockers Weckenstraße 1
SIENNA Handarbeiten Grotestraße 4
Sonar Plexus Hörbar Limmerstraße 46
Sputnik Limmerstraße 80
Strandgut � Der Perlenladen Limmerstraße 83
SüßKraemerey Limmerstraße 83
Tabak Box Limmerstraße 14
Tango Milieu Zur Bettfedernf. 1
Unverblümt Limmerstraße 59
Waschweiber Limmerstraße 1
Wolf�s Schreibwaren Limmerstraße 41
ACCESSOIRES und mehr Posthornstraße 9
die Fitness Stadt Davenstedter Str. 80
frühling bitte Deisterstraße 38
Los Amigos Allerweg 1
Rias Baixas Deisterstraße 77
Rias Baixas II Plaza de Rosalia 2
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Von Hans-Jörg Hennecke

Fahrenholz war gestorben und Lindemann
gelobte unter Schweißausbrüchen, von
nun an ein gesünderes Leben zu führen.
Fahrenholz schied mit nur 45 dahin, ein
gesunder kräftiger Mann, der  ohne jede
Vorwarnung in das Büro des Herrn beor-
dert wurde. So stand es jedenfalls in den
mittelgroßen Anzeigen beider Tageszei-
tungen, die durch die Altersangabe zu fin-
steren Boten des Grauens wurden. Linde-
mann kannte Fahrenholz nicht, aber er be-
trachtete die Anzeige vom Ableben des
Zeitgenossen doch als eine Art letzter
Warnung, als Hinweis auf die letzte Aus-
fahrt vor frühzeitigem Exitus.
Gesunde Landluft verordnete sich Linde-
mann nach einer kritischen Selbstdiagno-
se  spontan. Gesunde Milch und Bio-
gemüse in abgasfreier Luft, so muss man
leben. Regelmäßig Sport. 
Mit der gesunden Straßenbahn (Linie 9)
fuhr er raus aufs Land. 
In Empelde entdeckte Lindemann zu sei-
ner Freude als erstes einen Biogemüse-
Laden. Doch der hatte geschlossen, ob-
wohl es erst früher Nachmittag war. In der
Tür entschuldigte ein kleines Schild: We-
gen Trauerfall geschlossen. Biogemüse
und Trauerfall? Vermutlich war der Händ-

Von Kersten Flenter

Schade, dass ich nicht von
mir selbst Abschied neh-

men kann. Ich würde
gern Sonntagnach-
mittags auf einer

Bank gegenüber
meiner

Grabstelle sitzen
und darauf war-
ten, dass jemand
von der Familie
oder meinen Be-
kannten vorbei-

kommt, vermut-
lich um sicher zu

gehen, dass ich tatsäch-
lich unter der Erde
bin. Ich wollte diesem

Gedanken einmal
nachspüren und
ging mit Stroga-
now auf einen
Friedhof.   
„Du bist senti-
mental“, wertet
Stroganow meine
Überlegungen,

aber bevor
dem
tatsächlich

so ist, stößt mir ein Gedanke
auf. Wir passieren ein Metall-
geländer, an dem in zwei Rei-
hen untereinander Gießkannen
hängen. Gebannt von dem An-
blick bleiben wir stehen. „Wer
nur“, fragt Stroganow, „ist wohl
als erster auf die Idee gekom-
men, seine Gießkanne mit ei-
nem Fahrradschloss anzuket-
ten?“ „Diese Frage interessiert
mich wenig“, sagte ich, „ent-
scheidend ist doch vielmehr
folgender Gedanke: was ist
wohl niederträchtiger an dieser
zutiefst deutschen Sitte – die

Tatsache, sich zu überlegen, dass seine Gießkanne auf einem Fried-
hof gestohlen werden könnte, oder dass man es hierzulande
tatsächlich befürchten muss? 
Gibt es ein bestimmtes System oder Farbschema für das Sichern
von Friedhofsgießkannen? Schließt man eine grüne Kanne am
schönsten mit einem roten Fahrradschloss an und eine gelbe Gieß-
kanne mit einem blauen? Nimmt man ein Schloss mit Schlüssel
oder lieber ein Zahlenschloss? Und wenn man ein Zahlenschloss
wählt, sollte man lieber eine dreistellige Kombination oder vierstel-
lige wählen? Beachte ich den hohen Anteil von Damen fortge-
schrittenen Alters, die sich der unbezahlten Grabpflege verschrie-
ben haben, vermute ich eher die dreizifferige Variante, die wahr-
scheinlich leichter zu merken ist, wogegen man bei einem vierstel-
ligen Zahlenschloss als Vergesslichkeitshemmer seine EC-Pin-
Nummer wählen könnte. Wenn man dann einmal seine EC-Ge-
heimzahl vergäße und folglich kein Geld mehr von der Sparkasse
holen könnte, bräuchte man die Zahlenkombination seines Fried-
hofsgießkannenschlosses ja eigentlich auch nicht mehr. „Komm“,
sagt Stroganow, „das wird mir zu kompliziert. Lass uns kurzzeitige
Entspannung im Trunke suchen.“ 
Eine Woche vergeht, und am kommenden Samstag bin ich in der
Lage, meinen Kater beim samstäglichen Spaziergang über den
Flohmarkt am Hohen Ufer lindern  zu wollen. Zufällig entdecke
ich Stroganow hinter einem Stand. „Sonderposten, vom Laster ge-
fallen“, raunzt er, meinen fragenden Blick erwidernd. Seine Ware
ist adrett auf zwei hintereinander stehenden Tapeziertischen drap-
piert, und weil Stroganow niemals feilscht, hat er sämtliche Artikel
mit kleinen Preisschildern versehen: „Gießkannen, gebraucht,
Stück 2 Euro. Mit Fahrradschloss Zweifünfzig!“ 

Sport ist Mord   �   Friedhofsgedanken sind Gießkannengedanken
ler hundert und hat-
te sich aus Über-
druss das Leben ge-
nommen.
Dann las Lindemann das Firmenschild über
dem Laden: 'Gesund ernährt mit Fahren-
holz'. Sollte das... nein, das konnte doch
nicht sein. Brach die Welt in sich zusammen
und das ausgerechnet mitten in Empelde? 
Eine alte Dame ganz in Schwarz kam auf
Lindemann zu. „Sind Sie Kunde? Oder
kannten Sie meinen Sohn?“, wollte die wis-
sen.
„Mit 45 gestorben, wie kann das sein“, ent-
gegnete Lindemann geistesgegenwärtig.
„Der hat doch gesund gelebt...“
„Und wie“, bestätigte die alte Frau Fahren-
holz. „Keine Zigaretten, kein Bier. Nur
Sport, und das war es dann. Der Expander
machte ratsch, aber es war nicht der Expan-
der. Es war ein Muskel im Herzen. Sport ist
Mord, lassen Sie sich das gesagt sein. Ich bin
ohne Sport 80 geworden und fühle mich
ganz wohl. So, jetzt muss ich aber los, rüber
zum Kiosk. Seit einer halben Stunde habe
ich keine Zigarette mehr gehabt.“
Manche Wahrheiten sind ganz einfach, dach-
te Lindemann und gelobte, sich selbst zu
trauen und nicht irgendwelchen schwarzum-
randeten Klugschwätzereien nachzuhe-
cheln. Dermaßen geläutert fuhr er mit der

Linie 9 retour  zum Lindener Markt, kaufte
sich im Fachhandel ein Päckchen Feinschnitt
und eine Lage Zigarettenpapier, um
durch eigene Kreativität den
Tabakgenuss zu verschö-
nen. Wehmütig dachte er
an einen früheren Pfört-
ner seiner Dienststelle,
der bei einem Unfall
einen Arm eingebüßt
hatte. Mit nur einer
Hand drehte der in sei-
ner Kitteltasche wunder-
bare Zigaretten. Ein
Künstler. Aber das war lan-
ge her. Damals gab es ver-
mutlich noch Dinosaurier
und das Rauchen war
im ganzen Land er-
laubt.

Zwei Lindener er-

klären die Welt � die

skurrilen Geschichten der

beiden Lindener Origina-

le Lindemann (Hans-

Jörg Hennecke) und

Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen � unter

www.lindenspiegel.de.

Lindemann & Stroganow erklären die Welt


